
IIl Praktische kommen auch christliche Missionare VOTL. „Und Später jenem Tag kam der Kalser
Perspektiven Fathpur Dort verbrachte ın der Halle der Gottesverehrung zeWwöÖ.  C. viel Zeit ın ese

schaft gelehrter Männer und Scheichs | WE auifrecht sitzend die AllZeahindurch
relig1öse Fragen, sel]en S1e grundlegen der nebensächlich, diskutierte | Gelehrte Öönche
AUS uropa, die sich Padre nannten und eın uniehlbares Oberhaupt aps aben [E
brachten das Evangelium, und legten Bewelse die Dreieinigkeit VOL. Seine Majestät y]aubte
fest die ahrheit der hristlichen Religion, und da die Lehre Jesu verbreiten WO.  e;
befahl TinNZz Murad, iıch unter yünstigen Vorzeichen christlichen Glauben unterrichten

lassen; ıuch beauiftragte Abul Fazl, das Evangelium übersetzen.“ eodore de
Bary (Hg.) SOurces of Indian Tradition, Delhi 1988, SCO=41
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Äus dem Englischen übersetzt VOIl HKranz Schmalz

Spiritualitat und Pluralıtat der
Religionen

r A \ _ Pedro Casaldaliga und Jose Marıa Vigıil ,

Theoretisch gesehen aben jene archaischen Dichotomien überwunden: Le1ib
und eele, e1ls und Materie, Spiritualität und Aktıon Wır S1INd jemlich einhellig
überzeugt, dass das geistige Wesen, WIe auch der pirıtu. e1ınes Men-
schenZAusdruck OMMLT, der tieife Sinn sSe1nes Lebens und der rgrun selner
Existenz 1st. Wiır glauben, dass die Spiritualität das wahre enjedes Menschen
ist Ich hin meıine Spirıtualität. In uUuNnsSeIGIN Buch ber die Spbiritualität der efrei
UNGd, / allem 1n der eitung dazu+*, aben diese Tiefendimension der
piriıtu 1n verschiedene D)Diımensionen auigegliedert, die {ür eiINne Spiritualität
der eireiung wesentlich S1Nd. Die Option IÜr die Armen ist wesentlich WI1e das
ebet, die Olldarıta) wesentlich WI1Ie die Ökologie, die Kampfbereitschaft
wesentlich WIe die Mystik Alle diese Dimensionen miteinander machen die
gyanzheitlich gelebte piritudu  n

DIie eolog1e der eireiung hat Ouellen wiederentdec und Geltung C
bracht, die zunächst och N1IC betont wurden: die Dimensionen des Ge
schlechtes, der ur die LEU aufti den Plan tretenden ubjekte (die indigenen
(0)  er, die alriıkanische Bevölkerung)

wurde noch eiın aktor AT Herausforderung und SOgar ZU



Paradıgma die eolog1e der eirelung und logischerweise auch für die Spirıtualität
und Pluralıtäatbeireiende Spiritualität: der relig1öse Iuralismus Man kann die Pluralität der
der Religionenelig1onen N1IC mehr als etwas betrachten, das uUuNns nichts angınge In uUuNnseTEeIN

Zusammenleben werden 1e miıt siubstantiellen Unterschieden koniron
tert Das ist N1IC mehr en blofß intellektueler, Lehriragen betreffender0
über Iriedliche Koexistenz. Wır Sind alle einbezogen 1n die Au{fgabe, eın echtes
ısammenleben VOIl Menschen ermöglichen, e1in Zusammenleben, das 1n S@1-
111e  Z Innersten e1InNe relig1öse Dimension hat (Der Agnostiz1ısmus und SOgar der
Atheismus sind ben{ialls relig1öse Optionen
Der Jetz entdeckte Pluralismus m1t allen selnen Herausiorderungen, gegenüber
dem sich N1IC. damıit aus der are ziehen kann, dass ihn ignorlert, Jegt
der Religion, der eologie und der piritu elnNe besondere erantwortung
auf. lücklicherweise versucht die eologie erzeit SChOn, eiınen Groisteil ihrer
Aussagen HNeUu formulieren .4 DIie el Por l0s muchos CAaMINOS de Dios [Auf den
vielen egen Gottes] > betont „die Herausforderungen, welche die Pluralıtät der
eligionen die eologie der eireiung darstell e S1€e 1bt ein1ıge erste (0)8
ten und versucht, elnNe erste Synthese dessen erarbeıiten, Was eine „lateiname-
anısche pluralistische Beireiungstheologie“ und e1inNe „interkontinentale Be
ireiungstheologie der Pluralität der elig1onen“ sSe1in könnte
Konkret gesprochen: Was edeuten diese Herausiorderungen {für die Spirıtua-

elche eUue Weıise, die Spirıtualität eben, i1st gyeiordert, WEnl die
uınterschiedlichen Identitäten 1n einen wirklichen und bejahten Pluralismus aul
nehmen will?
Wahrscheinlich werden uUuNsSeIe Vorschläge VOIl manchen als „Synkretismus”
getadelt werden. Erstens aber wird wohl zugeben mUÜüssen, dass einen
Synkretismus 1Dt, der N1IC. VOIl Übel 1st. Tatsächlich nthalten alle eligionen
Synkretismus, sowohl 1n ihrer Symbolsprache als auch 1n gyewlssen Praktiıken
Aufßerdem aben immer arau estanden, dass UuNSsSeTeE enaul eine
offene Weise rleben sollten Wer auft keinerle1 Weise reli21ös ist oder WeTr L1LUT auft
eine unbestimmte Weilse, ohne persönliche Entschiedenheit reli21ös ist, kann hier
keinen ernsten og mihren und keine echten eiträge eisten oder solche
Belträge anderer entgegennehmen. Wır mMUusSsen können: SICH bin meıiıne
relig1öse entität.“
Die Religion ist ebenso WIe die Kultur welche die eele der ultur ist
dynamisch, prozesshatft. S1e ist ELWAaS, das sich geschichtlich en  €  ©  9 und dies
otz institutioneller rukturen, die vielleic versteinert Sind. Jede Institution
ne1gt Selbstverteidigung, a' 9 entralismus, ONTtTrolle 1es lt
auch für die relig1ösen Institutionen
Angesichts dieser Herausiorderungen egen hiler eini1ge nregungen VOL,
und vertrauen araulf, dass immer mehr Menschen werden, die ihre
Spiritualität 1n elner pluralistischen Haltung en Und WIr ylauben, dass diese
nregungen erste Markierungszeichen undnense1in könnten
ıne pluralistische Spiritualität en und {ördern ist N1IC bloi$ eiıne
weiıtere tivıtät neben anderen, VOI der auch absehen könnte Wır ylauben



IIl Praktische vielmehr, dass dies eLIwas 1Sst, das heutzutage eiINe eC und yanzheitliche
Perspektiven piritu. wesentlich ist. „Mehr noch: Noch VOI der Schaffung einer eologie

der Pluralıtät der elig10nen und als ihre verborgene x1bt die
piritu der uUur. der elig1onen, die auch ohne Bücher und Theologien
atıme und sich ausbreitet yleichsam durch Osmose, durch ntultion, als en
des Heiligen Geistes, „auf den vielen egen Gottes“4

Konfessionelle emu

ahrhunderte lang aben unseren hristlichen Glauben gelebt, indem ihn
verte1d1ı und propagle aben, manc es  mten Zeiten, 1ın einem e1s
der Selbstgenügsamkeit, des Dogmatismus und des Prose  1SmMus. /u manchen
Zeiten en unls höchstens einem ökumenischen, Ja SOgar einem
makroökumenischen Akt bequemt, wobel 1mM TUN! y]laubten, die
olle ahrheit aben; und solche Gesten vollzogen SüRal 1 Sinne elner
kultivierten Herablassung. Wır lebten diese Gesinnung N1IC als TUC und
orderung des Heiligen Geistes
en den theologischen Diskussionen und Aggressionen die manchmal auch
die Korm physischer EW:; annahmen en 1M täglichen en Toleranz
Wır lebten M SEIE piritu N1IC 1n dem ausdrüc  chen Bewusstseıin, anel-

kennen mÜssen, dass G1E eine pirıtu. unter vielen Spiritualitäten sSEe1 Eıin
wen1g karıkierend könnten 9 dass uns raktisch WIEe jeman verhiel
ten, der dachte, seine piritu sSEe1 N1IC. die eStEO. sondern die einNzZ1g
yültige Wır yıngen SOgal weıt 9 aufßerhalb der Kirche gebe keine
Spiritualität; WIe weıt Yıngen, den Satz definieren, aufßerhalb der
Kirche gyebe eın Heil Unsere piritu. und die eiligkeli unNnseTeTr Heiligen
WaTell übernatürlicher Art; die ugenden der Nichte  sten WaäarTell Naturlıche
ugenden,
Wenn die koniessionelle emut, die empfiehlen, lebten, würden Vorüur
teile überwinden, würden uUuNnseTeEeN reliz1ösen Blick weıiten, würden uls

bereichernde Beiträge aller eligionen eigen machen können.>° Von „Demut”
sprechen, edeute nicht, Hemmungen bekommen. Im egenteil: Wır

gylauben, dass die piritu.  9 dass jede pirıtu. und 1n diesem auch die
Spiritualität auft eine erwachsene, Ireie, mitverantwortliche Weise

gyelebt werden INUSS Nur WEeNN die eigene Spiritualität aller arheit lebt,
kann den 0g miıt anderen Spiritualitäten ühren und m1t ihnen ZUSal-

menleben
DIie konfiessionelle emu entspricht jener allgemeinen 1Cuaton der W1ISSeN-
eneEMULt, der epistemologischen emu Der Glaube und das mussen

eute iniach anerkennen i1st keine Evidenz DIie Ungewissheit, Ja SORdal der
Zweifel ehören ZUI Relig1on. Jede eC Religi0on ISt ein ebenso leidenschaftlicher
WIe emütiger Suchprozess. Wır gylauben, aber sehen NC Gott Henbart
sich uns 1n den Wechse  en unNnseres ersönlichen und gemeinschaitlichen



Lebens Wır verteldigen unNnseTeN Glauben weder mıiıt Kreuzzügen och miıt Spiritualrtät
und Pluralıtatannilüchen Wir en ihn und als unverdiente nade, und wollen

ihn ZUSamnenNn mit anderen eben, indem andere Glaubensweisen respektieren der Relıgionen
und willkommen eilsen

Geıistliche Offenheit

Jene selbstgenügsame Haltung, auf die hingewlesen aben, ist die urze und
zugleic die IUuC VOIL Distanzlerungen, ob uns deren bewusst Sind oder
N1IC Wie auch 1n gyewlssen sehr iundamentalistischen Gemeinschaften C
schieht, aben auch den Kontakt mıiıt Menschen anderer Bekenntnisse gyemle-
den Wir mMussen och einen angen Weg zurücklegen, die Verletzungen
eilen, die 1mM Lauf der Geschichte durch die VOIl den eligionen begangenen
EW entstanden Sind, und uns 1n uUuNnseTrTeTr Spiritualität, uUuNseTeIN

Herzen und 1n uUuNnseTrTeM e1s reinıgen.
Eın erster Schritt wäre, bereit se1ın lernen, ınterscheiden und
relativieren. Ein zweıter Schritt ware, lesen und studieren. Eın er
Schritt waäre, einander begegnen, mıiteinander größere Herausforderungen
anzunehmen, menschliche eıtenwahrzunehmen, die tür uns, die
den Gott des Lebens gylauben, gyöttliche Wır  eıten S1Nd. IHUSS 1n
Pu  auonen und egegnungen immer au{ifs eue daran erinnert werden, dass
1n der Welt L1LUT dann Frieden gygeben
WIN WE auch zwischen den Re Die Autoren
lig1onen Frieden 1Dt; und dass
schen den elig1onen dann Frie
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der den0 pllegen Der nterreli der Region Vorn SdoO Felix do Araguaia, Brasılien. 1977 zum

x1ÖöÖSeE (ökumenische und makroökıu Bischof der DiÖzese S0 CX do Araguaia ordiniert.
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Und S dies immer mehr se1IN, Indigenista Misionero M: und der Comision aSTOra. de
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altern COm. brden mMussen und dessentwegen, Was
1n diesem wachsenden und be Jose Marıa el siene Seite

schleunigten menschlichen Zusam-
menleben 1n Angrnii nehmen mussen DIe Welt gehö allen und ist alle da, und
Was der Welt mı1t der Religion geschie geht benfalls alle Ks
nicht, mıt dem esSSDuUuC der Hand oder miıt der unterm MNG
en laufen Die 1bel, das essbuch, der Koran das S1Nd alles 1LUT



IIl Praktische religx1öse 1 Dienst des Reiches es oder des anes es TÜr die
Perspektiven Menschheit und das Universum. DIie en Sind 1mM ERTUL, sensibler werden

für das Testament Jesu „dass alle e1INSs selen“, Joh’ S1Ee mMuUusSsen aber auch
immer sensibler werden TÜr die Dringlichkeit dieser Kinigung N1C 1UT der Chris
ten, sondern der enschheit

Solidarisches Engagement
Die olidarıtät, WITF, ist das eigene persönliche en 1n seilner Tiefen
dimension, das zugleic immer eiIn en 1n Gemeinschait sSe1IN INUSS Den Plura:
lismus werden eDenN WE 1n jenen wichtigen Angelege  eiten, welche
die Christen als aC des Reiches es delinieren, SO1dAarısCc mit
allen benfalls solidarıschen „lebendigen Kräften“
Wır plädieren IUr elne pluralistische uıund beifreiende Spiritualität. Wır gehen aus

VOIL der pirntu der eirelung. Wir gylauben, dass die oroßen Kennzeichen
dieser piritu 1n einem wirklich echt menschlichen und humanisierenden
Uurallısmus gyelebt werden mussen DIie Spiritualität der eireiung UT-

sprünglic lateinamerikanisc Kommunıitäten, ewegungen, Zusammenkünfte,
Kongresse, TheologenIIl. Praktische  religiöse Mittel im Dienst des Reiches Gottes oder des Planes Gottes für die  Perspektiven  Menschheit und das Universum. Die Kirchen sind im Begriff, sensibler zu werden  für das Testament Jesu („dass alle eins seien“, Joh 17,21); sie müssen aber auch  immer sensibler werden für die Dringlichkeit dieser Einigung nicht nur der Chris-  ten, sondern der ganzen Menschheit.  Solidarisches Engagement  Die Solidarität, so sagen wir, ist das eigene persönliche Leben in seiner Tiefen-  dimension, das zugleich immer ein Leben in Gemeinschaft sein muss. Den Plura-  lismus werden wir leben, wenn wir in jenen wichtigen Angelegenheiten, welche  die Christen als Sache des Reiches Gottes definieren, solidarisch handeln mit  allen ebenfalls solidarischen „lebendigen Kräften“.  Wir plädieren für eine pluralistische und befreiende Spiritualität. Wir gehen aus  von der Spiritualität der Befreiung. Wir glauben, dass die großen Kennzeichen  dieser Spiritualität in einem wirklich echt menschlichen und humanisierenden  Pluralismus gelebt werden müssen. Die Spiritualität der Befreiung war ur-  sprünglich lateinamerikanisch. Kommunitäten, Bewegungen, Zusammenkünfte,  Kongresse, Theologen ... haben begonnen, den Horizont dieser Spiritualität aus-  zudehnen und sie anzureichern mit besonderen Elementen, die andere Kontinente  zu ihr beitragen können. Damit wird die Befreiungspraxis immer mehr zu einer  pluralistischen, interreligiösen Praxis. So ist Gott größer geworden, weil er nicht  mehr nur „mein Gott“, „unser Gott“ ist; er ist Gott schlechthin, der Gott aller nur  möglichen Namen; und er ist immer der Gott der Armen, der den Schrei der  Unterdrückten hört und der herabsteigt, um sie zu befreien.  Die Barmherzigkeit, die das Kennzeichen des Gottes Jesu ist, wird immer spür-  barer angesichts des Leidens und des Kampfes in allen Weltgegenden. Von  unserem punktuellen Standort her umarmen wir spirituell die Welt. Alle Religio-  nen haben proklamiert, dass der höchste ethische Grundsatz lautet, „dem  Nächsten nichts Böses zu tun, das wir für uns selber nicht wollen, und dem  Nächsten das Gute zu tun, das wir für uns selber wünschen“. Die religiöse  Spiritualität ist solidarisch, sie ist tatkräftig, sie ist jene Liebe, für die es sogar zu  der größten Probe kommen kann, von der Jesus gesprochen hat: Sie setzt das  Leben aufs Spiel, und wenn die Stunde gekommen ist, gibt sie das Leben hin. Die  Märtyrer sind die besten Zeugen einer pluralistischen Spiritualität im Dienst der  Befreiung. Das Blut der Märtyrer ist von universaler Bedeutung, es wirkt über  alle Grenzen hinweg.  Die Spiritualität, von der wir träumen, ist die Praxis der Gerechtigkeit, die  Gerechtigkeit wirkende Liebe. Die Option für die Armen ist nicht bloß eines von  vielen Kennzeichen der echten Spiritualität. Sie ist eine wesentliche Option, die  den Unterschied zu allem anderen ausmacht und das Kriterium für die Wahrheit  und für echte religiöse Praxis darstellt. „Die Wahrheit, Pilatus, besteht darin,  sich auf die Seite der Armen zu stellen.“® Wenn es Spiritualitäten gibt, welche deraben begonnen, den Horizont dieser Spirıtualität Aaus-

zudehnen und S1e anzureichern miıt besonderen Elementen, die andere Kontinente
eitragen können. Damıt die Beireiungspraxis immer mehr einer

pluralistischen, interrelig1ösen TAaXls SO ist Gott orölser yeworden, weil N1IC.
mehr „meın Gott”, „UNSC:4 ist; ist Gott schlechthin, der Gott aller
möglichen amen; und ist immer der Gott der Armen, der den chrei der
Unterdrückten hört und der herabste1gt, S1e eireien
Die Barmherzigkeit, die das Kennzeichen des es Jesu ist, immer SP
barer angesichts des Leidens und des pIes allen Weltgegenden. Von
uUuNnseTrTeIM u uellen Standort her spirituell die Welt Alle elig10
LE aben proklamiert, dass der höchste Thische TUNdSAaTz lautet, „dem
AacAlsten nichts Böses Lun, das tür uns selber cht wollen, und dem
AacnNnsten das Gute tun, das uUuns selber wünschen“. DIie relig1öse
pirıtu ist SOLLCANSC. S1e istg7 S1€e i1st jene 1e DE, die SORai
der größten TO kommen kann, VOI der Jesus gygesprochen hat Sie das
en aufs plel, und WE die Stunde gekommen 1ST, 1bt S1e das en hin DIie
Märtyrer S1iNnd die besten Zeugen einer pluralistischen Spiritualität 1 Dienst der
eirelung. Das Blut der Märtyrer ist VON universaler Bedeutung, wirkt ber
alle Grenzen hinweg.
DIie piritu  Y VOI der aumen, ist die TAaXls der Gerechtigkeit, die
Gerechtigkeit wirkende J1e DIie ption die Armen ist cht blof eiInNes VOI

vielen Kennzeichen der echten pirıtu Sie ist eine wesentliche ption, die
den Unterschied allem anderen ausmacht und das Kriterum für die ahrheit
und Tür eC reliz1öse TAaXls darstellt „DIie ahrheit, Pilatus, esteht darın,
sich auf die elte der Armen stellen.“®© Wenn Spirıtualitäten 21Dt, welche der



schweigenden Kontemplation oder der ökologisch gestimmten ewunderung der Spiritualität
und Pluralıtatchöpfung orrang zuerkennen, en die Option 1ür die Armen 1n
der RellgionenBarmherzigkeit, Gerechtigkeit und 1e für die erste der Religion. Es

liegt auft der Hand, dass das Ideal für unNns e1INe holistische Spiritualität 1st, 1n der
alle jene Dimensionen 1n ihrer Vielfalt und als einander ergänzend gelebt werden.
Das „Schwierige anze  6 ist besser als „der bessere oder este T ]_1“7

Spiritualität Im Alltag
In der Alltagspraxis en diese Spirıtualität,

indem den anderen eligz1onen 1n uUuNnseTrTeIM und 1n uUuNSeTEeN Liturgle-
leiern Raum gyeben;
indem uUuNls regelmäßig lesend und studierend mit der Geschichte der
elig10nen, miıt ihren heiligen Büchern und der tür jede einzelne charakteris
schen Spiritualität befassen:
indem makroökumenischen Kursen, egegnungen und Helern teilneh.
INeN und indem OGN Foren der interrelig1iösen egegnungZ AÄAustausch
ber die eologie, die Spiritualität und die Pastoral oder Der das, Was 1
der jeweiligen relig1ösen Iradıtion entspricht) Lördern;
indem MC zulassen, dass die anderen relig1ösen Praktiken 1n uNnserenN
Kreisen missachtet werden, und indem abschätzige Außerungen, Zeichen
oder Gesten vermeiden:
indem 1n uUuNnseTrTenN jJeweilligen en beginnen, der Achtung und der Je
dieses pluralen, orößeren, universalen es und aller selner amen ohne
ede Ausnahme Kingang verschaffen und indem dem Bewusstsein Eingang
verschaffen, dass der Gott der jebe, der Hoffnung und des Friedens ist:

Die Fähigkeit, die Pluralität der eliglonen gelten lassen, beireit uns weder
VON der Z Selbstkritik och VON der tischen Betrachtung
der eligionen. Immer mMussen dafir  a\ SOISCHL, dass Sein Name N1IC unseretWwe-
sCcHh geschm wird Wır mussen uLNnSeTIeEeN (GJemeinden den ag erteilen,
iIundamentalistische, exklusivistische und abergläubische Kinstelungen, die
NC mehr auft der öhe der Zeıt Sind, überwinden. Die echt pluralistische
Religion INUSsSs Irei SeIN und der eireiung dienen; denn die schlimmste Verskla:
Vung ist die Versklavung Urc die Religion, weil S1E radikalste ist

Vgl Pedro Casaldäliga/Jose Marı Vigil Espiritualidad de la liberacion, Quito 1992,
Kapitel. Im nternet abruibar unter SErViCloskolinonla.org /pedro.

Auftf dieser Linıe hat Jose Marıa Vigil eiINn ähnliches Vorhaben vorgestellt m1T selinem uch
Teologia del pluralismo religioso. (Curso Sistematico de eologia popular, Cordoba/Quito 2005

Vgl die ATWOT-Schriftenreihe Por I0s muchos CAaMINOS de DIos, Bde., Quito 2002
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„Iniolge VONn alldem können, dürfen und mussen y dass mehr (relig1öse Wahrheit In



IIl Praktische allen Religionen ZUSAMMEN 1st, als einer einzelnen Religion, Was auch für das hristentum
Perspektiven ilt ‚War‘ Schillebeeckx, Menschen Die Geschichte DON Gott, Freiburg 1990, 215 „Es

1bt mehr ‚relig1öse' ahrheit der Summe aller Religionen als 1n ıner Religion Lür sich, das
stentum selbst eingeschlossen”: Claude Geffre, lugar das religiöes plano da Salvacao,
1n Haustino Teixeira, dialogo inter-reli210so0 (0)0000 afirmacao da vida, S0 Paulo 1997, 120

„Ein Satz VOIL Van der Mersch ist uns ZUIU Motto der Auifgabe des Intellektuellen
gyeworden: ‚Die Wahrheit, Pilatus, 1st 1es5 Sich auf die e1te der Gedemütigten und der
Leidenden stellen.‘ Dieser Satz hat INır verstehen gyeholien, Aass die Wahrheit fordert,
arte1ı ergreifen die Armen, die Unterdrückten, die erfolgten; kurzum: dass der
Dienst der Wahrheit verlangt, sich zZusammmnmen mıiıt ihnen engagleren. Dies Sind die
historischen Dimensionen der Wahrheit Sich auf die Seite der Gedemütigten und Leidenden
stellen, die Wahrheit nicht VO  S Studierzimmer AUuUs verteidigen, sondern auft 1ne engaglerte
Weise der Seite der] eniıgen, die uınter ungerechten Verhältnissen leiden“: Alfonso Comıin
Miısıon Abierta (März 1977), Rückseite des Einbandes

Pedro Casaldäliga, EI dificil todo Gedicht), In Antolog1a Marlana, 1991, brul-:
bar ınter: servicioskoinonia.org/pedro/poesla.

Vgl Hans Küng, Spurensuche: Die Weltreligionen auf dem Weg, München 2001

Äus dem Spanischen UuDerse VOIl Dr nsgar Ahlbrecht


